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ein Trauerſpiel . 39

Daraus das Herze ziehn , mit Zaͤhnen es zetreißen .

Hierinnen mußt du mir noch Huͤlf und Rath verheißen

O mein getreuer Freund . Darnach magſt du dem Lauf
Der Zeit gehorſam ſeyn: Darnach haͤlt dich nichts auf .

Folg nur den Glücklichen, und ſchlag dich iu den Schaaren ,

Fuͤr welche ſich die Gunſt der Ewigen erklaͤrt .

Euriſus .

Mein Herz iſt ſo beſtuͤrzt, von ſolcher Anagſt beſchwert ,

Daß alle Reden mir im bangen Mund erſticken ,

Ich weis mich ſonſt durch nichts als Thraͤnen auszudruͤcken .

RDDrerrr

Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt .

Polyphont , Ad raſt .
Polypbont .

Ich habe deiner Bruſt voll Ungedult , Adraſt ,
Was frohes zu vertraun . Kresphontes iſt erblaßt .
Zum Gluͤck mußt ihn der Knab an unſrer Bruͤck ermorben .

Mun din ich doch einmal Herr von Meſſen geworden ;
Nun faͤngt mein Herrſchen an .

Adrafl .
Das Sprichwoit

findet
a

Daß man das leichtlich glaubt , was man gewünſchethat.
Wer bringt , o König , dir ſo frohe Neuigkeiten ? 8

Polyphont .
Ein Knecht der Merope , der mir zu allen Zeiten

Was er vernimmt entdeckt , hat mir anitzt erzaͤhlt, .
C4 Wie



Merope ,
Wie ſie von Raſeren bey dieſem Tod gequaͤlt
Itzt die Geheimniße , die ſie ſo lange Jahre
In ihrer Bruſt verheelt , verraͤthriſch pfendahre :
Da durch ſo viel Betrug und angewandten Fleiß
Sie unauſſoͤslich ſich im labyrinthſchen Kreis
Der Uebel ſelbſt beurickt .

Adraſt .

Glaubſt du verſtellten Klagen ?
Soll die auf einmal nun die lautre Wahrheit ſagen ,Die zwanzig Jahre ſchon ſonſt nichts als Lůgen ſpricht?

Polyphont .
Dein Einwurf iſt gerecht : allein ich glaub es nicht
Den Reden , die ſie fuͤhrt: ich glaud es ihrem Leibe .
Der Knecht ſah ſie ergrimmt mit aufgerißnem Kleide ,
Mit ſterbendem Geſicht wie ſie in Thränen floß ,Und einen Staal ergriff , um einen kiefen Stoß
In ihre Bruſt zu thun . Doch wurde dieß verhuͤtet.

Aun, knirſcht , nun heulet ſie ; ſie ſchreyet und durchwüthetDie Zimmer , wo ihr Mund dem Sohn mit Namen ruftt .
Wie eine Schwalb entſetzt , wenn ſie aus duͤnner Luft
Zum Reſt zuruͤcke fliegt , und ſolches ganz verſtoͤhret ,
Und leer von Jungen ſieht , entfleugt und wiederkchret ,
Das Neſt umſchreyt und Stimm und Hals durch Kla⸗

gen ſchwaͤcht .
Adraſt ,

Wie haͤtte ſies entdeckt ?

Polyphont .
Von dieſem ſchwieg der Knecht :

Allein er hat bey mir den Zweifelmuth gedaͤmpfet.
Adraſt .

Nun, wie begluͤckt biſt du , fuͤr welchen alles kaͤmpfet,Fuͤr den der Zulall ſelbſt die Waffen angelegt ,
Und deſſen Gegner ſchon das Gluͤck zu Boden ſchlaͤgt ,
Wobey es deiner Fauſt die Miſſethat erſparet .

Poly⸗
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ein Trauerſpiel . 41

Folyphont .
Der Thaͤter wird nicht mehr in der Verhaft verwahret :
Nur laͤßt man ihn noch nicht aus dem Pallaſte gehn .
Ich habe nachgedacht vom Buͤndniß abzuſtehn ,
Das mir Verdruß erweckt . Das Vold kann nichts mehr

hoffen ,
Und in Meſſenien wird Niemand angetroffen ,
Der was Verwaͤgenes noch unternehmen kann .
Auch ſeh ich die Gefahr fuͤr nicht veraͤchtlich an ,
An ſeine Seite ſich die Furie zu ſetzen.
Ein ſchwacher Feind zu Haus iſt furchtbarer zu ſchaͤtzen ,
Als ein geharniſchter im Feld und Waffenſtreit :
Weil ein beleidigt Weid im Herzen nichts verzeyht .

Adraſt .

Man muß ſich itzt vielmehr durch dieſen Weg beſtreben ,
Des Poͤbels Wankelmuth den letzten Trieb zu geben ,
Der nun von Hoffnung blos durch dieſen Todesfall
Beugſam geworden iſt . Du , Herr , wirſt uͤberall
Durch dieſen frommen Schein mehr Lob und Beyfall finden ,
Als Tadel oder Haß durch hundert dunkle Suͤnden .
Mach mit dem ſtolzen Weib hernach was dir beliebt .
Die Nachricht , welche man dem Pöbel von dir giebt ,
So glaͤulich ſie auch iſt , wird eine Laͤſtrung ſcheinen .
Laß fuͤr den todten Feind uns falſche Thraͤnen weinen ;
Verordne mit Gepraͤng ein heilig Leichenfeſt , 6
Da man den Fall Kresphonts mit Trauer feyern laͤßt ;
Setz ihm ein Ehrenmaal : theils um dem Volk zu zeigen ,
Daß ſich dein Herz beginnt zur Aenderung zu neigen ,
Theils zu beſtaͤttigen , daß du nur Herrſcher biſt .

Polyphont .
Nun ſo betruͤge man Meſſenien mit Liſt :
Es will getaͤuſchet ſenn . Sind alsdann die Gemuͤther
Geſiillt und eingewiegt , ſo ſoll mir als Gebiether
Die Herrſchkunſt nuͤtzlich ſeyhn. Ich werde jeden Geiſt ,
Der ſich an Edelmuth vor andern groß beweiſt,
Auf unvermerktem Weg zum ene jagen .

5



Merope ,
Die Laſter , welche Muth und Kraͤfte nieberſchlagen ,
Erhalt ich zuͤgellos, und unter bloßem Schein
Des Mitleids will ich ſtets Verbrechern gnaͤdig ſeyn ,
So reizet man die Welt zu kuͤhnen Uebelthaten ,
Wodurch die Redlichen nur in Gefahr gerathen⸗
Und die Unbändigkeit der Böſen Sinn vergnügt .
Wann ſich das blinde Volk aufs blutigſte bekriegt ,
Und aufgerieben hat , wird ſchon der Unſinn fallen ,
Es ſollen oft gehaͤuft Berordnungen erſchallen ,
Und der Geſetze Laſt ſoll man verdoppelt ſehn ,
Den Fuͤrſten nuͤtzen ſie , man mag ſie uüͤbergehn
Und halten , oder nicht . Die Brohung fremder
Soll ſtets im Ruſſe ſenn ; damit das Schrecken ſitge,
Und der gewachsnen kaſt die Schultern nicht entſlichn .
Zuletzt will ich ins Reich auslaͤndiſch Kriegsvolk zichn :
Dis ich durch Gunſt der Zeit den hohen Zwerk errrithe .
Die Zeit befeſtiget ſchon von ſich ſeldſt die Reiche .

Adraſt .

Sewiß man ſicht . dak du zum Thron atbohren bill:
Weil an Verſtand und Macht dir niemand ähnlith ik⸗

Zweyter Auftritt .
Vorige , Aegiſt .

2
Aegiſt .

abner König, Du , der du Bebt
Und dein acbicchend Wort mit —
Der Himmel flöße dir deſtändig Fried und RuhUnd cinen Segensſtrom erfüllter Wünſche zu⸗

4
Polypbont .

iß , deine Miſſethat , wo anders
dieſer

Namen
Auf deine That ſich ſchickt : da du —1 dten Suunm
Diek Neich geläudert haft , zcigt deine Tapferkeit
Und iſt der Gnade werth , dit dit nun angedephe⸗
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ein Trauerſpiel . 43

Aegiſt .
Herr , mein geringer Arm , der mich damals beſchuͤtzet ,
Iſt deinem Dienſt geweyht , ſo lang er Kraft beſitzet ,
So lang ich athmen kann .

Polyphont .
Wie nennſt du dich ?

Aegiſt .
Aegiſt⸗

Polyphont .
10

Und der von deinem Schlag entſeelt gefallen iſt ?
Von dieſem wünſcht ich ſehr , was naͤheres zu wiſſen .

Aegiſt .

Was ich von ihm gewußt , hab ich bekennen muͤſſen:
So daß ich dem Bericht nichts beyzufuͤgen weis .

Polyphont .
Dennoch iſt jemand da , der nach genauerm Fleiß
Meh Rachricht haben will . Du haſt nichts mehr zu ſcheuen ,
Ich dillige die That : ſie ſoll dich nicht gereuen⸗
Entdeck mir alles frey : denn es iſt meinerſeits
Von groͤßter Wichtigkeit . Vielleicht hat man bereits
Den Leichnam , welchen ich zu ſuchen anbefohlen ,
Aus dem Pamis gebracht . Indeß ſag unverhohlen .
Was ſprach der Sterbende ? Was trug der Menſch bey ſich?
Was nahmſt du ihm hinweg ? was blieb ihm uͤbrig ! ſprich .

Adraſt .

Ich ſeh Iſmenkn , Herr ; das iſt ein ſichers Zeichen,
aß Merope ſich naht . Du mußt dem Sturm entweichen⸗

Ihr Schmerz iſt allzufriſch . Laß zu , daß ſie allein
Mit dieſem Jungling ſpricht ; ſo ſieht ſie endlich ein ,
Daß du ohn alle Schuld bey dieſem Blut geblieben ;
Sonſt wͤrde ſie noch mehr zum Abſcheu angetrieben ,
Den ihr dein Buͤndniß macht .

Poly⸗



44 Merope ,

Polyphont .

Adraſt , dein Rath iſt klug:
Denn zur Erkundigung verbleibt uns Zeit genug .

Dritter Auftritt .
Aegiſt , Iſmene , hernach Merope .

Iſmene .

Hier iſt er ganz allein .

Werope .
Das finſtre Schreckbild ! eile,

Und ruffe den Euris , daß er ſich nicht verweile .

— Aegiſt .
O Bild der Tugenden , o Koͤniginn , darf hier
Ein Knecht ſich unterſtehn , daß er ſein Herz vor dir
In demuthsvollen Kuß dankbar zu Fuͤſſen lege :
Durch dich ward zweyfels frey das hohe Mitleid rege ,
Das aus des Kerkers Nacht und toͤdtlicher Gefahr
In ſichre Freyheit mich zu ſetzen maͤchtig war .
Der ewgen Goͤtter Huld woll auf mein frommes Bitten
Dich mit dem reichſten Maaß der Guͤter uberſchuͤtten.
Dir helf in harter Noth , im tiefſten Gram und Hatm ,
So wie du andern hilfſt , ihr allgewaltger Arm ,
Da ich nichts ſonſt vermag , will ich mich dir verpflichten ,
Ein dauernd Heiligthum im Herzen aufzurichten:
Vorin , ſo lang mein Geiſt ſich in den Adern rührt ,
So weit das Schickſal mich , verlaßnen Fremdling fuͤhrt,
Dein Wohlthun und dein Ruhm verewiat leben werden .
Allein du breſt mich mit traurigen Geberden
Undin dich ſelbſt gekehrt , da mich dein Augeſlieht:
Erfuͤllt was hoͤheres dein koͤniglich Gemüth ?
Und red ich hier zur Laſt ? veraieb mir dieß Vergehen ;
Vollende nun dein Werk : es zielt mein danges Flehen ,
Mein Seufzen ſonſt auf nichts als gaͤnzlich frey zn 10

D



ein Trauerſpiel . 45

Ich hoffe nur auf dich : denn du vermagſt allein
1
Dem lieben Vaterhaus mich wieder herzuſtellen .

Vierter Auftritt .

Vorige , Euriſus , Iſmene .
Euriſus .

Hier bin ich, Koͤniginn.
erope .

Laß ihn von dieſen Schwellen

( etn
Vicht ungeſtraft entſliehn . Halt ihn .

iht demnel Euriſus .

8 Er flieht nicht weit ,

Woer ſich ſeinen Arm zurüͤck zu laſſen ſcheut .

Aegiſt .

Wie ! und warum entfliehn ? Beſiehl mit einem Winke ,
O Koͤniginn, daß ich auf meine Knie ſinke ,

Sieh her , ich ſinke hin : Willſt du mich undewegt? 1

Hier bin ich undewegt . Und wird mirs auferlegt ,
So eil ich meine Bruſt dir wehrlos darzuſtrecken .

Iſmene .

Wie weis die Bosheit ſich in Demuth zu verſtecken .

WMerope .

Entwickle nun die Schnur und bind ihn an den Stein ,

Daß er vergebens ruckt .

Aegiſt .

Welch Wuͤthen nimmt ſie ein⸗ 9

O Himmel !
KEuriſus. 5

Mache ſort und liebſt du noch dein Leben⸗

So ſtelle dich nicht an , als wollſt du widerſtreben .

Aegiſt



Merope ,

Aegiſt .
Meynſt du , es ſey dein Arm . du ſelber ſeyſt der Mann ,
Der mich gefangen haͤlt, der mich erſchrecken kann !
O nein ! und ſiaͤnden hier drey Helden deines gleichen ,
Die Baͤren fielen oft von meinen tuͤhnen Streichen
In dem einſamen Forſt .

Euriſus .

Sprich nur , und laſſe dich

Aegiſl .

Sieh , die iſts : die bindet mich⸗
Die nimmt mir meine Macht : ihr koͤniglicher Willen
Vermag allein mein Herz mit Ebrfurcht zu erfüllen ,
Sonſt ſchluͤg dich meine Fauſt bekaͤmpft zu Loden hin

Merope .
Schweig ; ſonſt beſchleunigſt du dein Unglück .

Aegiſt .

46

Hier feſte binden .

33 8 Koͤniginn ,
Sieh ich gehorche dir : ich ſtelle mich gebunden ,
Wie es dir ſelbſt beliebt . Du haſt vor wenig Stunden
Mich bandenlos gemacht. Ich gebe dein Geſchenk
Dir demuthsvoll zuruͤck. Umſchließ uneingedenk
Der mir verliehnen Huld die naaluͤckſelgen Glieder ,
Die du entfeſſelt haſt und feßle ſie nun wieder .

Euriſus .

Nun regt er ſich umſonſt . 0

MWerope .
Haſt du den Dolch bereit ?

Aegiſt .
Den Dolch ! Verhaͤngniß , ach ! wie taͤuſchell du mick beut ?
Welch neue Miſſethat had ich denn nun began gen ?
Sprich , warum haͤlt man mich in Banden hier gefangen⸗

MWerope .
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Merope .

Verraͤther ſchlag dein Aug zur Erde hin ,

Iſmene .

Sieh hier
Das Eiſen .

Euriſus .

ert
ſhe un

uhe li

Wenn du willſt , ſo nehm ich es zu mir
Und halts ihm an den Hals.

0

Werope .
Gieb mir den Dolch !

Aegiſt .
Ef 2
Ihr Goͤtter !

So muß ich wie ein Wild im Fallſtrick , ohne Retter
Und ohn einmal den Grund zu wiſſen untergehn ?

MWerope .

Wie! Unthier, weiſt dus nicht ! Wirſtdu nicht gleich geſtehn ,
Und luͤaſt du uns was vor ; ſo ſoll dein fruͤhes Sterben

Dein kleinſtes uebel ſeyn . Du ſollſi in dein Verderben

Stückweis zerffeiſchet gehn . Sprich, wie erkanntſt du ihn ?
Wie wußt es der Tyrann ?

Aegiſt .

Was ſagſt du Koͤniginnꝰ
Merope .

BVerſtell dich nicht umſonſt .

Aegiſt .

O Koͤniginn , ich ſehe,
Daß dein Gemuͤth ſich irrt : zaͤhm deinen Zorn ich flehe :

Die Fragen , die du thuſt , verſteh ich nicht einmal

Werope .

Verruchter Moͤrder , ſieh , zum Anfang deiner
1



Merope ,

Will ich dir aus dem Kopf die falſchen Augen ſchlagen ,
Antworteſt du noch nichts !

Aegiſt . 28
5 Hilf Himmel ! auf die Fragen ,

Die unbegreiſlich ſind , find ich die Antwort nicht . 0

Merope .

Die unbegreiflich ſind ? ſo kennſt du , Boͤſewicht, 14
Niemals den Polyphont ? 8

Aegiß .

6 33
Hent hoͤr ich ihn erſt nennen : 9

Heut ſprach ich ihn zweymal ; heut lernt ich ihn erſt kennen.
Wo ich ſonſt ihn geſehn , und was von ihm gewußt ,

9

So rett aus deiner Hand nie die bedrohte Bruſt
Die Allmacht Jupiters .

Iſmene .
So haben ubelthaͤter

Auch ihren Jupiter ?

Merope .

Was reizte dich, Verraͤther,
Das unſchuldsvolle Blut denn zu vergießen an ?

Aegiſt .

Das unſchuldsvolle Blut ? Redſt du von dem etwan ,

Den meine Fauſt erlegt ? Fragſt du , aus welchem Lriebe? 1

Das war mein eigner Schutz , die eingepflanite Liebe

Zum Leben , das Geſchick , ein Fall .
2

Merope .

3
So jaͤmmerlich

Kam mein Kresphontes um .
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Aegiſt .

Des frechen Raͤubers Tod ?
Iſt möͤglich ruͤhret dich

Merope .

Wie tollkuͤhn ! o du Frecher !
Odu Ninchtswuͤrdiger ! du Raͤuber ! du Verbrecher !

Aegiſt .
Ihr etwgen Goͤtter , helft ! ihr die ich ſtets verehrt ,
Steht meiner Unſchuld bey.

Werope .
Sag , haſt du nichts gehoͤrt?

Was der Ungluͤckliche, eh er verſchied, geſprochen?
5

Nennt er Niemand , als er in Bitten ausgedrochen ?
Rief er nicht Meroye ?

Aegiſt .
8 Kein Wort , das ich vernahm .

Allein der Koͤnig ſelbſt hat , als ich in ihm kam ,
Mich uͤber ihn befragt . Was ſteckt in diefer Sache ?

Euriſus . 0
Verliehr , o Koͤniginn , nicht laͤnger Zeit und Rache .
Wie bald eilt Jemand dich zu hindern nicht herzu !

Merope .
So ſtirb , Grauſamer , ſtirb .

ARNegiſt.

„„ OMutter , ſaͤheſt du
Mich dieſen Augenblick , wie blutete dein Herze !

Merope .
Barbar , ich war einmal auchMutter : mir zum Schmerze
Bin ichs durch dich nicht mehr : dieß iſt dein Untergang⸗
Stirb , uUnbarmherziger .

Aegiſt .
88 O Polydor , wie lang

Hat mich dein Mund gewarnt , dieß Erdreich zudeſchreiten !
Merope . D Me⸗



Merope/ ,

Merope .
Was ' ? Polydor ? und du ? wer biſt du ?

Aegiſt .
Alten Leuten

Muß man wohl glauben .
Merope .

Sag , wer iſt der Polydor ?

Euris , ein kalter Schaur ſteigt mir zur Stirn empor ,

Und macht mich ganz betäͤubt . Was haſt du mit Miſſene ,

Mein Juͤngling , denn zu thun ?

Ae iſt .

Richts , als was ich erwähne

Hab ich von ihm gehoͤrt.
Werope .

Dein Namen , Vaterort ,

Und Aeltern⸗ʒ⸗⸗⸗⸗

Iſmene .

Koͤniainn, ich ſeh die Wache dort :

Sieh , der Tyrann erſcheint .

Werope .

Feindſelige Geſtirne !
Flieht ihr ! ich fuͤrchte nichts .

Fuͤnfter Auftritt .

Polyphont , Merope , Aegiſt .
Aegiſt .

Hilf , Koͤnig, ſieh , und zuͤrne,
Da man an deinen Hof mit Leuten ſo verfaͤhrt ,
Die deine Gnad entlaͤßt , gebunden und entwehrt
Hält man allhier mich feſt , um an mir ein Verkrechen,
Das kein Verbrechen iſt , mit deinem Tod zu

rachen .
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Du , der du Koͤnig biſt , du billigteſt es ja ,

Und lobteſt , was mein Arm verrichtet hat .

Werope .

3 8 Sieh da ,
Er lobt und billigt es , da erſt ſein Grimm entbrannte .

Wie ſehr war ich getaͤuſcht !
Polyphont .

Entledigt ihn der Bande .

Aegiſt .

Mich ſolls , gerechter Fuͤrſt, erfreun , wenn ich fuͤr dich
Mein beben laſſen kann . Noch niemals ſah ich mich
In größerer Gefahr . Willſt du mein Haupt behuͤthen ;
Do ſchüͤtze mich hinfort vor dieſes Weibes Wuͤthen
Dein koniglich Gewand .

Polyphont .
Geh nur , und fuͤrchte nichts .

Ez treffe den der Schlag des coͤdtlichſten Gerichts ,

Der dich beleidiget . Erwarte , dich belohnet

Und nicht beſtraft zu ſehn . Der Geiſt , der in dir wohnet ,
Trieb dich zu etwas an , dos dichzu Helden ſetzt ,

Und was das Weltgerüuͤcht fuͤr ſchoͤn und groß geſchäͤtzt,
Gleicht deiner That noch nicht .

Merope .
Was zweifle ich , Elende !

Mir hielt im Namen noch die racherfuͤlten Hände ,
Als koͤnnt ein andrer ihn nicht gleich falls fuͤbren.

Aegiſt .
Dir

O widrioes Geſchick, und deiner Blutdeaier
Verzeyh ich jeden Streich . Die koͤnigliche Milde
Wird der verfolgten Bruſt zum ſichern ſtarken Schilde .

S 2 Sech⸗



Merope .

Soft * 216
Sechſter Auftritt .

Polyphont , Merope .
Polyphont .

Mun , Merope , was maßt dein Uebermuth ſich an !

Wie ? hatte man mies nicht ſo ſchleunig kund gethan ,

So laͤge der nun nehr getoͤdtet auf der Erden ,

Den ich fuͤr wuͤrdig hielt , von mir deſchuͤtzt zu werden ?

Wer hat hier im Pallaſt dem , den mein Arm befreyt,
Die §, ſſeln angtiegt ? Hat die Vei waͤgenheit

Die zönialiche Braut , daß ſie die Unſchuld kraͤnke,
Auf meine Liede ſtol ? Du waffneſt mein Geſchenke

Mir zur Beleidigung mit Unrecht ſchon ſo bald .

Merope .

Dir , der du herrſchend ſtets die raͤchende Gewalt

Aſiräen widmen ſollſt , darf es auch nicht misfauen ,

Wann nun mit Zorn demehrt das Strafgericht vor allen

Den doͤſen Moͤrder trifft .

Polypbont .
Wie wandelbar biſt bu ?

Erkennteſt du ihm nicht vorhin das Leben zu ? 4

Was ändert dich ſo ſchnell? Willſt du mir meinen Wilen
Beſireiten ? Wann du ſiehſt , daß ich das Recht erfuͤlen ,

Und ihn verdammen well ; ſo laͤßt dus nicht vollziebn ,

Und laß ich ſolchen los , ſo aleich verdammſt du ihn⸗

Werope .

Ja , damals wußt ich nicht , wie ſiralbar ſtin Vergeben⸗
Polypbont .

Wie unſchulds voll er ſey , hab ich erſt iäzt geſeben .
Werope .

Statt ſeines Lebens , Herr , ſchenk mir itzt ſeinen Tod .

Polypbont .

Wagz ich der Merope geſchenkt , darf kein Geboth
Per⸗

„eee
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it Vernichten . Aber ſag , was quält dich dieſe Sache?
Nimmſt du denn Theil daran ? Gebuͤhrt denn dir die Rache

es hier dergoßnen Bluts ? Denn e wars
nicht :

Weil er ſchon alz ein Kind in dein em Arm dem bicht

Der Welt ſein Aug verſchloß, und nicht zu Flucht und

Plagen

Heran gewachſen iſt .
Merope .

Ha ! ſpottſt du meiner Klagen ?
Du Laſterhafter , du verſtellſt dich nun nicht mehr⸗

Nunmehr enklatvſt du dich . O du betruͤgſt dich ſehr ,

Wann dudie Freude hoffft , mich hiet von Schmerzentſeelet
Zu ſchaun . Der Zorn beimingt den Scmee 1 mich

quälet .

Aus Rachdegier will ich noch leben . Nun hab ich.

Nichts mehr zu ſchenn . Ich will dit Straſſen , Wuͤtherich,
Mit aufgerißnem Kleid , ünd wilb zerſtreuten Haaren

Surchrennen und mit Schreyn und Thraͤnen aanze Schaa⸗
ren

Des treuen Volks in Wuth und dir zur Todesſchmach
In Waffen bringen . . Eilt , ihr Redliden , folat nach !

Mit Fackeln tief umringt ſoll mich dein Aug erblicken/
Wie ich dein Haus , Lyrann , und Maur und Dach zerſtuͤcken

In Aſche legen will . Weng ich nun die erwuͤrgt ,

Die du am liedſten haſt , und Leichen aufgebirgt ,
So will ich meine Wuth in deinem Blute kühlen ,

O welch Vergnügen wird alsdenn mein Herie fuͤhlen,
Dich ſo zerffeiſcht zn ſehn . . . Doch ach! was red ichhier ?

185 Ich froh ? und ich verguügt ? Mich Aermſte,wird dat mir
Den Sohn , denliedſten Sohn lebendig wieder geben?

11040
Ehmals ſollt es geſchehn ; da war der noch am beben,

A Dem es zu lieb geſchah . Nichts hat ſein Haupt beſchtemt:
Weh mir ! wo iſt ein Herz , das ſo vtel Angſt deſtürmt?

n Ich ſah mir mein Gemahl , ich ſah zween zarte Soͤhue
Mir mit Gewalt entztehn , und koͤdten . Aus Meſſene

4 kieß ich den einzigen , der mir noch uͤorig blieb ,
Wi In ferne Fremde fliehn . So mukt ich was mir lieb ,

Was
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54 Merope ,
Waz meine Hoffnung war , mir aus dem Schooße reißen .
Ich Aermſte , durfte mir die Freude nicht verheißen ,
Sein Wachsthum und das Spiel der Kindheit anzuſehn .
In Thraͤnen lebt ich ſtets : ſtets ſah ich ihn ſo ſchoͤn,
So reizend , wie damals , als ich dem treuen Knechte
Ihn hingab , dor mir ſtehn . Wieviel durchweinte Naͤchte
Und bitte Seufzer , ach ! welch Sehnen nach den Sohn !
Nun war ſein Wachsthum reif : man war , ihn auf den Thron
Zu ſetzen , im Begriff . Ich wies ihm ſchonim Geiſte
Wie der , ſo ihn erzeugt , geherrſcht : ja , was das meiſte ,
Ich , Unaluͤckſelige hatt ihm die Braut beſimmt :
Und lich , ein gaͤhet Schlag des dlutgen Todes nimmt
Mir ihn auf ewig weg , und ohne zu zu laſſen ,
Daß ich ihn einmal ſehn , ihn küͤſſen , ihn umfaſſen
Unbd wenteſſtens von ihm die Aſche ſammeln kann .
Zerriſſen und durchbohrt , gleich einem Wandertmann ,
Der in dem Strom verſinkt , liegt er nun unbegraben
Unb iſt der Fiſche Raud .

Polypbont .
Den Tod des ſtolzen Knaben ,

Der mir den Thron beſtritt , beztugt dieß Wehgeſchrey⸗
Datz mir weit reizender , als alle Schmaͤuchelen
Melodſcher Toͤne klingt⸗

Merope .

Ihr Goͤtter ! ach ! weßwegen
Ließt ihr mich , Traurige , die lange Hoffnung hegen ?
Warum ward er damals gerettet und darauf
Erhalten ? Konntet ihr nicht ſeinen Lebenslauf
An dem betrübten Tag des groſſen Falls beſchließen ,
Da dieſer Schmerz , den mir ſein Tod erwecken muͤſſen ,
Mit dem gemeinen Leid ſo vieler Leichen ſich
Vermiſchet haͤtte ? nein , ihr ſinnet wider mich
Auf Grauſamkeit . Nur itzt war ich mit Zorn bewehret
Dem Moͤrder an dem Hals , und ſieh , ich ſteh bethöret
Und mit ein bloͤdes Kind : ſo ſehr beſtricktet iht
Mir Sinnen und Verſtand . Alſo verſagt ihr mir

Auch

22
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eAuch die elende euſt mich nur einmel zu rächen ?

a Erzürnte Goͤtter , ach ! Was iſt denn mein Viebrechen ?

Du aber , deſſen Grimm mit alles ſchon geraut ,

Läßt mir mein Leden noch ? Il bir denn nicht erlaubt, 10

Dich wie an Andrer Blut am meinen zu vergnügen ?

Sod denn zu meiner Pein das Mitleid bey dir ſiagen !

Mein Sohn erfuhrs ja nicht . Und warſt du nun Valſbar ,
üm deinen Thron deſorgt , konntſt du zur Hirtenſchaar

Ins waldichte Gedieg ihn nicht in dunklen Tagen

Verdammen ? Wütd ich was nach deinenZepter fragen ,

Wann er am veden wär ? Behalte deinen Chron ,

Da Undarmhertiger , gieb mir nur meinen Sohn .
Polyphont .

Das weibliche Geſchlecht haͤlt keine Maaß im Weinen⸗
Sey rubig , Merope : der Tag wird bald erſcheinen,
Da mein Vermahlunasfeſt dir allet wieder ſchenkt,
Und in Vergeſſeuheit Verluſt und Jammer ſenkt .

Werope .

Auf ewig weit ich ſelbſt mein Elend zu beſchließen .
Nur laß mich , Jupiter , die Wohlthat noch genießen ,

Sbunt Haß einſt mein Schatten nicht verſpottel und entehrt

Zur düſiern Unterwelt ohn alle Rache faͤhrt.
ν

4

Vierter Aufzug .

Erſter Auftritt .

Adraſt , Iſmene .

Adt ſt .

Es laͤkt ſich alles kunz inden Beſellein ſchraͤnken :

Wird ſie nicht ihr Gemuͤth bald zum Gehst ſam lenken ,

S 4
Und
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